
Beilage zu Br. -s de*Wnger Krmblatls.
den 12. August 1916.

Bekanntmachung
Ch. II. S8S|7. 16. K. R. A.) betreffend Höchstpreise«nd Beschlagnahme von Leder. Vom8. August Vl6
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Die nachstehende celanntmachung wird auf
fenmb des Gesetzes über den Belagerungszu¬
stand vom 4. Juni 1851, in Bayern auf Grund
des Bayerischen Gesetzes über den Kriegszu¬
stand Y~7\  5 . November 1912 in Verbindung
mit der .Allerhöchsten Verordnung vom 31.
Julr 1914, des Gesetzes betreffend Höchstpreise,
vom 4. August 1914 (Reichs-Gesetzbl. S . 339)
in der Fassung vom 17. Dezember 1914 (Reichs-
Gesetzbl. S . 516) und der Bekanntmachungen
Aber die Aenderung dieses Gesetzes vom 21.
Januar 1915 (Reichs-Gesetzbl. S . 25), vom 23.
September 1915 (Reichs-Gesetzbl. S . 603) und
vom 23. Mürz 1916 (Reichs-Gesetzbl. S . 183),
ferner der Bekanntmachungen über die Sicher¬
stellung von Kriegsbedarf vom 24. Juni 1915
(Reichs-Gesetzbl. S . 357), vom 9. Oktober 1915
(Reichs-Gesetzbl. S . 645) und 25. November
1915 (Reichs-Gesetzbl. S . 778) zur allgemeinen

*) Mit Gefängnis bis zu einem Jahr und
mit Geldstrafe bis zu zehntausend Mark oder
mit einer dieser Strafen wird bestraft:

1. wer die festgesetzten Höchstpreise über¬
schreitet;

2. wer einen anderen zum Abschluß eines
Vertrages auffordert , durch den die Höchst¬
preise überschritten werden oder sich zu
einem solchen Vertrage erbietet;

st. wer «inen Gegenstand, der von einer
Aufforderung (§ 2, 3 des Gesetzes, be-

! ' treffend Höchstpreise) betroffen ist, bei
seiteschafst, beschädigt oder zerstört;

st. wer der Aufforderung der zuständigen
Behörde zum -Verkauf von Gogenständen,

' für die Höchstpreise festgesetzt sind, nicht
nachkommt;

v. wer Vorräte an Gegenständen, für die
Höchstpreise festgesetzt sind, den zustän¬
digen Beamten gegenüber verheimlicht;

ö. wer den nach 8 5 des Gesetzes, betreffend
Höchstpreise,Erlassenen Aussührungsbe-
stimmungen >üwiderhandelt.

Bei vorsätzlichenZuwiderhandlungen gegen
Rümmer 1 und 2 ist die Geldstrafe minde|tenS
auf da« Doppelte des Betrages zu bemessen,
um den der Höchstpreis überschatten Word« ,
M »tote Ja den Milieu der Nummer2 über-

Kenntnis gebracht mit dem Bemerken , daß
Zuwiderhandlungen gemäß den in der An¬
merkung *) abgedruckten Bestiminungen bestraft
werden, sofern nicht nach den allgemeinen
Strafgesetzen höhere Strafen angedroht sind.
Auch kann die Schließung des Betriebes ge¬
mäß der Bekanntmachung zur Fernhaltung un¬
zuverlässiger Personen dom Handel vom 23.
September 1915 (Reichs-Gesetzbl. S . 603) an-
geordnet werden.

.8 1.

Von der Bekanntmachung
betrsffene Gegenstände.

Von dieser Bekanntmachung betroffen wird
Leder jeder Herkunft (unabhängig von seiner
Benennung), das seiner Beschaffenheit nach
unter «ine der in, 8 3 anfgeführten Leder¬

schritten werden sollte: übersteigt der Mindest¬
betrag zehntausend Mark, so ist auf ihn zu
erkennen. Im Falle mildernder Umstände kann
die Geldstrafe bis auf die Hälfte des Mndest-
betrages ermäßigt werden.

In den Fällen der Nummer 1 und 2 kann
neben der Strafe angeordnet werden, daß dle
Verurteilung auf Kosten des Schuldigen ösfent-
lich bekanntzumachen ist; auch kann neben Ge¬
fängnisstrafe auf Verlust k»er bürgerlichen
Ehrenrechte erkannt werden.

Mit Gefängnis bis zu einem Jahr oder
nnt Geldstrafe bis zu zehntausend Mark wird
bestraft:

1. wer der Verpflichtung, döe enteignet«,
Gegenstände herauszugeben oder fte auf
Verlangen des Erwerbers zll überbringen
oder zu versenden, zuwiderhandelt;

2. wer unbefugt einen beschlagnahmten
— Gegenstand beiseiteschafft , beschädigt oder

zerstört, verwendet» verkauft oder kauft
oder ein anderes Veräutzerungs- oder
Erwerbsgeschäft über ihn abschließt;

Z. wer der Verpflichtung, die beschlagnahm¬
ten Gegenstände zu verwahren und pfleg¬
lich zu behandeln, zuNkderhandelt:

4. wer den erlassenen AUSführungsbestim-
Engen zuwiderhandelt.

8 3 Grundpreise für

arten fällt , und zwar unabhängig von Gerbart
und Zurichtungsart , falls diese nicht für die
betreffende Ledersorte im 8 3 ausdrücklichan¬
gegeben sind. ,

Anmerkung:  Auf die Bestimmungen
unter 8 9b der Bekanntmachung vom 31. Juli,
betreffend Beschlagnahme, Behandlung, Ver¬
wendung und Meldepflicht von rohen Häuten
und Fellen, wird ausdrücklich hingewiese».

8 2.

Höchstpreis.
Verkaufspreis des Herstellers oder der
Gerbervereinigung.

Der Verkaufspreis des Herstellers oder
der Gerbervereinigung darf den im 8 3
angegebenen Grundpreis nicht überschreiten.

2. Verkaufspreis des Großhändlers.
a) Der Verkaufspreis von ganzen oder

halben Häuten, Kernstücken, Hälsen oder
Flanken darf beim Großhändler den im
8 3 angegebnen Grundpreis um nicht
mehr als drei vom Hundert überschreiten.

d) Hat der Großhändler jedoch Sohlleder
oder Vacheleder (aus Großviehhäuten)
in ganzen Häuten gekauft und daraus
Kernstücke geschnitten, so darf er beim
Weiterverkauf dieser Kernstücke den sür
sie im 8 3 angegebenen (Grundpreis um
fünf vom Hundert überschreiten. Kern¬
stück im Sinne dieser Besli'.nmungen ist
«in Stück Leder, das aus dem besten,
nicht abfälligen Teil der Haut besteht,
und nach dem Halse zu höchstens bis
zur Vorderklaue, nach dem Bauche zu
höchstens bis zu den Flemmen reicht.

3. Verkaufspreis des Kleinhändlers.
a) Der Verkaufspreis von ganzen oder

halben Häuten, Kernstücken, Hälsen oder
Flanken darf beim Kleinhändler den im
tz 3 angegebenen Grundpreis um nicht
«ehr als zwölf vom Hundert überschreit««.

Leder

d) Der VerkaufsprM von AuSschnktten«m>
' Sohlleder .oder Vacheleder darf -- beim

Kleinhändler den im 8 3 angegebenen
Grundpreis um nicht mehr als zwanzig
vom Hundert überschreiten. Unter „Aus- '
schnitten" sind Stücke zu verstehen, die
mindestens ein Quadrat von 4x4 cm,
höchstens ein Rechteck von 24x32 cm decken.

Anmerkung:  Hiernach darf beim
Verkauf letzter Hand z. B. der Ausschnitt
aus dem Kernstück von Roß - Sohlleder
II. Sorte nicht mehr als 7,50 Mk. für
das Kilogramm, der Ausschnitt aus dem
Hals von Rotz-Sohlleder II. Sorte nicht
mehr als 5,10 Mk. für das Kilogramm
kosten. Ausschnitte aus Kernstücken von
Rind-Sohlleder II. Sorte dürfen nicht
mehr als 10,50 Mk., Ausschnitte solchen

' Leders aus dem Hals nicht mehr als
6,30 Mk . für das Kilogramm kosten.

Als Kleinhändler im Sinne dieser Be¬
stimmungen gelten Lederhändler, deren einzelne
Verkäufe an einen Kunden Mengen im Werte
von 500 Mk. in der Regel nicht überschreiten
und auch im letzten halben Jahre vor dem
Inkrafttreten dieser Bekanntmachung in der
Regel nicht überschritten haben. Unter diesen
Voraussetzungen dürfen auch Gerbereien, Zu-
richtereien und Großhändler , die ein Leder-
Kleinhandelsgeschüft schon seit dem 25. Juli
1914 gewerbsmäßig betrieben haben, in diesem
Kleinhandelsgeschäft Leder zu den unter
Ziffer 3 dieses Paragraphen angegebenen
Preisen verkaufen, jedoch nur Mengen im
Werte von höchstens 500 Mk. an einen Kunden.

Anmerkung:  Für Gerbervereinigungen
kommen ausschließlich die unter Ziffer 1 dieses
Paragraphen angegebenen Verkaufspreise ia
Betracht.

' 8

15a

19

20

21a

A r t

Sohlleder und Vachelleder

Sohlleder , Vacheleder und
Brandsohlleder.

Sohlleder , Vacheleder und
Brandsohlleder.

Sohlleder , Vacheleder und
Brandsohlleder.

Sohlleder , Vacheleder und
Brandsohlleder.

Roß - Sohlleder , - Vacheleder,
-Brandsohlleder.

Roß - Sohlleder , - Vacheleder,
-Vrandsohlleder.

Roh - Sohlleder , - Vacheleder,
-Brandsohlleder . . . . . . .

Roß -Oberleder , pflanzliche Ger¬
bung .

Roß -Boxleder , Chromgerbung .
Roß -Chevreauleder , Chromger¬

bung . .
Anmerkung:  Alles aus Roß¬

häuten oder sAhlensellen her¬
gestellte Leder ist durch Stem¬
pelzeichen als „Roßleder"
kenntlich zu machen , auch im
Ausschnitt.

Fahlleder.
Mastkalbselle (pflanzliche Ger-

oung ) .

Mastkalbfelle (reine Chromger¬
bung ), schwarz.

Mastkalbselle , farbig.

Chromrindleder , schwarz . . . .
„ farbig . . . .

Glanz -Ehromrindieder (Rindbox ),
genarbt oder glatt , schwarz,
auch Chromrindbekleidungs¬
leder .

Glanz -Chromrindleder (Rindbox ),
genarbt oder glatt , in anderen
Farben.

Gianz -Chromkalbleder (Boxkalb ),
genarbt oder glatt , schwarz . .

Chromkcub -Lackleder, schwarz . .
G ianz -Chromkalb leder <Boxkalb ),

genarbt oder glatt , in anderen
Farben .

Chromkalb -Lackleder, in anderen
Farben .

Treibriemenleder , reine Chrom¬
gerbung , fettfrei oder mit höch¬
stens 15 v. H. Fettgehalt . .

2s

24

Gleitschutzleder,
ge .düng . .

reine Chrom-

Treioriemenleder, reine Chrom¬
gerbung, mit mehr als 15 v.
H. Fettgehalt.

Lieibriem lieber, pflanzliche Ger¬
bung, mit höchstens 10 or H
Fettgehalt ., . , < « » « »

d. c. d. e.
Bedeu-

Dicke Form Sorte lung der
Zahlen

I li | ui , IV unter d.

|mni6eft « iä[
ganze «d. halbeHäute

Kernstücke
7.00
9.00

6.75
8.75

6,00
8,25

| 4,5 mm j Hälse 5,50 5,25 4,25
J l Flanke^ 4.25 4,25 3,50

ganze od. halbe Häute 7,00 6,75 6,00

unter
4,5 mm

Kernstücke 9,00 8,75 8,25 sür 1 kg
Nett »-

Hälse 5,50 5,25 4,25 gewicht

Flanken 4,25 4,25 3,50

Schilder mit Klauen 6,25 5,25 —

Kernstücke 7,00 6,25 —

Hälse 4,75 4,25 —
Mark

ganze od. halbe Hälse 10,75
>2,50

9,75
11,50

7,75
9,50

für l qm
Ma-" " " "

schinen-
13,00 12,01 10.00 maß

| ganze Häute j

11,50 10,75 9,00 7,00 Mark sür
( 1 kg Netto-
| gewicht11,50 10,75 9,00 7,00

1 1
( ganze Häute j 19,00 18,00 16,00 l _

f
20,00 19,00 —

(mindestens 17,00 16,00 14,00 1
2 mm 19,00 18,00

I
1
V unter

j 2 mm

ganze . dlzalbeHäuI . s

I 115,50 14,50 13,50 10,50

Mark sür
l qm
Ata.

schinen-

) 17,50 16,50 15,00 12,00 maß

17,50 16,50 15,00 12,00
[ 22,50 20,50 — —

> ganze Haute J
19,50 18,50 17,00 14,00

24,50 23,50 — —

Kernstücke,
1 kurz geschnitten

Kernstücke,
11,25 10,25 9,25

| lang geschnitten 10,50 9,50
7,25

8,25
| Schultern 8,50

Kernstücke,
kurz geschnitten 14.01

Mark
| Kernstücke, sür I 4z1
|

kurz geschnitten
Kernstücke,

9,75 9,25 8,25 Netlo-
gewicht

! lang geschniltcn 9,25 8.75 7,50
Schullern 7,51 6,75 5,75

( Kernstücke,
kurz geschnitten

Kernstücke,
10,00 9.00 8,01

lang geschnitten 9,Ou 8.00 7,00> Schultern 7,75 6,75 5,25

26

Art

d.

Dicke

Treibriemenleder , pflanzliche Ger¬
bung , mit mehr als 10 v. H.
Fettgehalt . .

Blankleder , schwarz , mit höchstens
10 v. H. Fettgehalt . . . .

Blankleder , schwarz , mit höchstens
10 v. H. Fettgehalt . . . .

Blankleder , schwarz , auch Riem¬
chenleder , höchstens 10 v. H.
Fettgehalt.

Blankleder , schwarz , mit mehr als
10 v. H. Fettgehalt . . . .

Blanlleder , schwarz , mit mehr als
>0 v. H. Fettgehalt . . . .

Blanlleder , schwarz , mit mehr als
>0 v. H. Fettgehalt . . . .

Blankleder , farbig , angebräunt
oder ungefärbt , mit höchstens
10 v. H. Fettgehalt . . . .

Blankleder , farbig , angebräunt
oder ungefärbt , mit höchstens
10 v. H. Fettgehalt . . . .

Blankleder , farbig , angebräunt
oder ungefärbt , mit höchstens
10 v. H. Fettgehalt . . . .

über4mmj

! 3- 4 .. |

Blankleder, farbig , angebräunt
oder ungefärbt , mit mehr als
10 v. H. Fettgehalt . . . .

Blankleder , farbig , angebräunt
oder ungefärbt , mit mehr als
10 v. H. Fettgehalt . . . .

Blankledrr , farbig , angebräunt
oder ungefärbt , mit mehr als
10 v. H . Fettgehalt . . . .

Aasbraunes Leder (Mantel -»Koch-
geschirr -, Tragriemen -, Leib¬
riemenleder , auf der Fleisch¬
seite glatt abgezogen ) . . .

Aasbraunes Leder iMantel -, Koch¬
geschirr -, Tragriemen -, Leib¬
riemenleder , auf der Fleisch¬
seite glatt abgezogen ) . . .

Aasbraunes Led er (Mantel -, Koch¬
geschirr -, Tragriemen -, Leib¬
riemenleder , auf der Fleisch¬
seite glatt abgezogen ) . . .

Patronentaschen -Narbenleder,
glatt oder genarbt

Patronentaschen -Narbenleder,
glatt oder genarbt , sowie Helm
jeder.

Krausleder , auch Sportleder.
Krausleder , auch Sportleder.
Transparentleder . . . . .
Transparentleder.
Transparentspaltleder . . .
Spalte , gewalzt , für Sohlen und

Brandsohlen .

Schafleder , alaungar , weiß .
Schafleder , alaungar . gefärbt
Schafleder , lohgar,ungefärbt (auch

Helmfutterleder ) . . . .
Schafleder , lohgar , gefärbt .
Schafleder , chromgar , gefärbt
Chevreauleder (Ziegenleder,

schwarz

über 4 mm j

3- 4 „ {

unter 3 „ {

über 4 mmj
—4 .. !3- 4

unter3 I

unter 3 „

über 4 nun'
I

\  3 - 4 „ j

unter 3 „ j

über 4 mm

3—4 „

unter3 „

Form

Kernstücke,
kurz geschnitten

Kernstücke,
lang geschnitten

Schultern

ganze od. halbeHäute
Kernstücke

ganze od.halbeHäute
Kernstücke

ganze od. balbeHäute
Kernstücke

7.75
10.50
8,50

11,25
8.75

11.50

ganze od' halbeHäute
Kernstücke

ganze od. dalbeHäute
Kernstücke

ganze od. halbeHäute
Kernstücke

ganze od. halbeHäute
Kernstücke

ganze od. halbeHäute
Kernstück«

ganze od. halbeHäute
Kernstücke

ganze od. halbeHäute
Kernstücke

ganze od. halbeHäute
Kernstücke

ganze »d. halbeHäute
Kernstücke

2,r—2,b
mm

über [
2,r>—3 niml

ganze od. halbeHäute
Kernstücke

ganze od. halbeHäute
Kernstücke

ganze od.halbeHäute
Kernstücke

2—3 mm
«llt . 2 mm
2,5—4 mm
unt. 2,5wm

2 mm
und mehr

ganze od. halbeHäule

ganze od. halbeHäute
Kernstücke

ganz » Häute

8.75

7.75
6.50

6.75
9,50
7,0V
9.75
7,25

10,00

8,50
11,25

9,00
11,50

9,25
11,75

7,50
10,25

7,75
10,50

8,00
10,75

9,25
11,75

9,50
12,00

9,75
12,25

19,50

22,00

11,00
12.50
7,25
8,5l
4.50
4,110
5,00

9,00
ll,5i

10,50
15.00
14.00

Sorte
II | m | IV

7.75

6.75
5,50

7.00
9.75
7.75

10,50
8.00

10,50

6,00
8,75
6.25
9,00
6,50
9.25

7,75
10,50

8,25
10,75

8,50
11,00

6.75
9,50

7,00
9.75

7,25
10,00

8,50
11,00

8,75
11,25

9,CO
11,50

16,50

19,75

3,50
4,2.

.0,00

9,00
12,00
11.00

6.75

5.75
4.75

6.50
8.75
7,25
9.50
7.50
9.75

5,50
7.75
5.75
8,00
6,00
8,25

7,25
9.50

7.50
9.75

7.75
10,25

6/ >
S;.iO

6,50
8.75

6.75
9,00

7,75
10,25

8,00
10,50

8,25
10,75

7,50 6,01
8,5(

7,51.
10,00
9,00

18,00 15,00 13,00 8.00

Beden«
lung der

Zahlen
unter ä.

Mark
für I 4g

Netto¬
gewicht

Mark
sür 1 Kg

Net ' o-
gewicht

Mark für
l qm Ma¬

schinen»
maß

Mark
für l 4z

Netto¬
gewicht

Mark sür
I qm Ma»

schinen»
maß



von den km 8 2 unter Ziffer 2,
* JBfb ? nb «nt« Ziffer 3, Buchstâ b be-
k - ten Fällen darf, wenn ganze oder halbe

Kernstücke, Flanken oder Hälse nicht
fenbecn in Teile zerlegt verkauft

•JÄS «»nne der für die zerlegten Gegen-
tände geforderten Preise den für den Gegen¬
stand als Ganzes ^ stgesetzten Preis nutzt über¬
steig nr. Sohlleder und Vacheleder
aus Großviehhäuten (lfd. Nr . 1- 8), das -
besehen von der Gerbdaner - nachweislich

fcert  Friedensvorschriften der Heeresver-
^Ätuna hergestellt ist, dürfen um!10 v. H. höhere
"L ^ in Spalte d für lfd. Nr. 1- 8 an-
aea-denen Grundpreise berechnet werden, sofern
dieses Leder lediglich in Form von Kernstücken,
da' ben Häuten, Hälsen oder Flanken verkauft
wird und jedes Stück vom Hersteller mit seiner
Sa unb bei Sohlleder mit dem Vermerk
12 Monate gegerbt", bei Vacheleder mit dem

Vermerk „7 Monate gegerbt" versehen ist
Slls Gerbdauer solchen Leders gilt die Zeit,

ku welamr sich das Leder in gerbstoffhaltigen
Brühen (Farben), Versenken und Gruben be¬
funden hat. Das Sohlleder darf nur ans
kaltem Wege hergestellt sein. Die Gerbdaner
im Sinne dieser Vorschrift mutz bei sohlleder
mindestens 12 Monate, bei Vacheleder mindestens
7 Monate betragen haben.

Anmerkung : Die für die erste Sorte
gesetzten Preise kommen nur für Leder bester

eschafsenheit in Betracht.
Die zum Perteilungsplan der Krtegsleder

Aktiengesellschaft gehörigen Gerbereien sind ver¬
traglich verpflichtet, die Preise derienigen Leder¬
arten, für welche Höchstpreise noch nicht fest¬
gesetzt sind, im Rahmen der gesetzlich festge-
kegten Preise zu halten.

8 4.

Mengenfestftellmrg und Zahlungs¬
bedingungen.

a) Bei denjenigen Sorten , für welche int
6 3 Grundpreise für das Kilogramm angegeben
lind mutz die Preisberechnung madji dein Gewicht
erfolgen. Bei denjenigen Sorten , für welche
tnk 8 3 Grundpreise nach Matz festgesetzt sind,
hat die Preisberechnung in gm Maschine,imatz

>U  bf °beTKäufen der amtlichen Beschafsangs-
stellen der Heeres- und Marin «derwaltnng ist
lü- "die MengenfeststsNung die amtliche Fest-
steEig in der Verbrmichsstelle. erforderlichen-
: nach vorheriger Rochtrvcknuwg bei 10 bis
t C.  matzarbend:

e)  di « Höchstpreise schließen die Kosten ein.
mvnatiger Lagerung nach dein Verkauf, der Be¬
förderung bis zum nächsten Gützerbahnhofoder
b:s zur nächsten Anlegestelle de? Schiffes oder
Kahnes, sowie die Kosten dev Verladung ein.

Für Verpackung in Papier darf nichts in
Rechnung gestellt werden: die für Verpackung
anderer Art etwa in Rechnung gestellten Kosten
sind dem Käufer ohne Abzug wieder gutzu¬
bringen, sofern er die Verpackung unverzüglich
— Fracht zu Lasten des Verkäufers — zurück¬
schickt. .

Die Höchstpreise gelten für Barzahlung bei
Empfang. Wird der Kaufpreis gestundet, so
dürfen bis zu zwei dom Hundert Jahreszinsen
über Reichsbankdiskont hinzugeschlage' i werden.

8 5.
Beschlagnahme.

a) Die im § 3 aufgeführten Lederarten
sind in jeder Form, soweit sie sich ini Eigen¬
tum, Besitz oder Gewahrsam einer Gerberei,
Zurichierei oder Gerberdereiniguug befinden,
beschlagnahmt.

p) Trotz der Beschlagnahme ist die Ver¬
äußerung und Ablieferung des nach Buchstabea
dieses Paragraphen beschlagnahmten Leser» in
folgenden Fällen erlaubt:

1 von einer Gerberei an die für sie zu¬
ständige Gerbervereinigung für Heeres¬
oder Marinebedarf;

2 von einer Gerberei oder Gerbervereinigung
" auf unmittelbare Bestellung einer amiiichen

Beschassnngsstelle der deutschen HeereS-
vder Marineverwaltung an diese Beschaf¬
fungsstelle; , .

3. von einer Gerberei oder Gerbervereinigung
entweder unmittelbar oder über eine Zu¬
richterei gegen einen von einer amtlichen
Beschaffungsstelle der deutschen Heeres-
vder Marineverwaltung bescheinigten„Aus¬
weis für beauftragte Lieferer" an diesen be¬
auftragten Lieferer;

4.  auf Grund eines von der Meldestelle der
Kriegs-Rohstvss-Abteilung für Leder und
Lederrohstoffe ausgestellten Freigabe¬
scheines.
c) Anträge auf Freigabe sind unter Be¬

achtung der folgenden Vorschriften vom Eigen¬
tümer oder Besitzer des beschlagnahmtenLeders
an die Meldestelle der Kriegs-Rohstosf-Abteilung
für Leder und Lederrvhstsfse, Berlin W. ö,
Budapests- Strafte 11/12, bei welcher auch die
Vordrucke zu den Frsigabeanträvea erhältlich

I find, tu  richtW-

i bas Leder, dessen Freigabe beantragt wird,
' mutz versandsertig vorliegen'; ausgenommen

ist nur sielmleder sowie die unter lfd. Nr.
20 bis 25 und 49 bis 54 genanntem
Arten;

2.  die Antragsteller haben nach Einreichung
des Freigabeantrages das in diesem auf-
geführte Ledor so lange zur Verfügung der
.Meldestelle zu halten , bis si» in den Be¬
sitz da- Freigabescheines gelangt sind; sie
dürfen eS auch an amtliche Beschaffungs¬
stellen oder auf Grund von Ausweisen
für beauftragte Lieferer nicht ohne Zu¬
stimmung der Meldestelle veräußern;

Z. sreigegebenes Leder, das nicht innerhalb
zweier Monate (gerechnet von dem Datum
des Freigabescheines) zur Verwendung für
Pridatzwecke oder den mittelbaren Bedarf
der Kriegsindustrie veräußert und abge¬
liefert worden ist, ist der Beschlagnahme
wieder verfallen , ebenso dasjenige frei¬
gegebene Leder, das ohne Zustimmung der
Meldestelle in Leder anderer Art umge¬
wandelt wird;

4. sreigegebenes Leder darf ohne Zustimmung
der Meldestelle weder an amtliche Be-
schaffungsstellender Heeres- oder Marine¬
verwaltung , noch an beauftragte Lieferer
derselben zur Verwendung für Kriegs¬
lieferungen veräußert werden. Die Ger¬
bereien, Gerbervereinigungen und Zu-
richtereien haben beim Verkauf freigege¬
benen Leders ihre Abnehmer aus diese Vor¬
schrift hrnznweisen.
d) Trotz der Beschlagnahme darf jede zum

Verteilungsplan der Kriegsleder-Aktieagesell-
schaft gehörige Gerberei, soweit es ihre etwaigen
vertraglichen Verpflichtungen gegenüber der
Heeres- oder Marineverwaltung zulasse», inner¬
halb eines jeden Kalendermonats fiir insgesamt
höchsten» 750 Mark Leder der beschlagnahmten
Arten an Schuhinacher, Sattler oder Klein¬
händler verkaufen und abliefern , ohne hierzu
eines Freigabescheineszu bedürfen. Ueber diese
Lieferungen hat die Gerberei ein besonderes
Buch zu führen.

Lieferungsabschlüsse in bezug auf diese
Ledermengen sind nur bis zum Gesamtrech-
nungSbetrage von höchstens 750 Mark erlaubt.

e) Vorbedingung für alle nach Buchstabe b,
a und d dieses Paragraphen erlaubten Per-
äutzerungeu tst, daft die durch dt« §§ S bi» 4
festgesetzten Preise nicht überschritten weiden

Diese Bedingung gilt nicht für erlaubte
n.' käufe fnltze^"h«oen Leder» nach dem Mu»-

kands innerhalb der Geltungsdauer der Au«,
ftchrbswilligung.

f) Die Beschlagnahme ist mit der Ab- !
lieserung an die amtlichen Beschaffungsstelleu
der Heeres- oder Marineverwaltung oder mit !
deni Empfang des FreigabescheineS, bei Lie- ;
ferungen gemäß Buchstabed Visses Paragraph «,,
mit der Ablieferung an den Schuhmacher, Sait.
ler oder Kleinhändler für die betreffend« Leder,
menge erloschen.

8 «.
Znrückhalten von Vorräten.
Bei Zurückhaltung von Vorräten ist di«

Enteignung sofort zu gewärtigen, vorbehaltlich
der dafür angedrohten Strafen.

8 7.
Anfragen.

Anftagen von Privatpersonen , Firmen^
Verbänden und anderen nichtamtlichen Stell «,
wegen dieser Bekanntmachung sind,
sofern sie sich aus die Preise beziehen,

an die Geschäftsstelleder Gutachterkvmmis»
sion für Lederhöchstpreise in Berlin .W, 9,

Budapester Straße 11/12,
sofern sie sich auf die im 8 5 enthaltenen Be>
stimmungen beziehen,

an die Meldestelle der Kriegs-Rohstoff»
Abteilung für Leder und Lederrohstoffe
in Berlirt W. 9, Budapester Straße 11/12,

zu richten. Bei der Meldestelle find auch Ab¬
drucke dieser Bekanntmachung erhältlich

8 8.
Inkrafttreten.

Die Bekanntmachung tritt mit dem 1. Sep¬
tember 1916 in Kraft . Mit ihrem Inkraft¬
treten wird die am 15. März 1916 in Kraft
getretene Bekannttnachung Rr . Ch. 888/1. 18,
Ä. R. A. aufgchoben. -

Anmerkung:  Es ist in Aussicht gel¬
nommen, die durch diese Bekanntmachung fesv
gesetzten Preise mindestens bis zum 15. Dszembe,
1916 in Kraft zu lasse».

Franksnrt (Main ), den 8. August 1916.

Stelloertretendrs Eener alkommando
des 18, Armeekorps.

*



Die Bessa.
Erzählung aus den albanischen Bergen.

Von E . Schulze-Schwekhausen.
(Fortsetzung.»

modernen Gewehre und ein Teil PeS Kopfprciseö waren die
lohnung für den Verrat, das stand für alle fest, mochten die
jona auch leugnen, und hatten sie auch der Form halber sich für
Krbergung
inten einige
mit ins Ge-
ßecken las-
. liebsten
sich ihrer

.wenn man
mßt hatte,
urfen dann
gefürchte-

tel griffen,
k hohen

auf die
«Spione
Und Geld
fee allen

ittiden Tod
weil die
t Hab-
die Ar-
rrgsiäm-
jch doch
Bündnis
1$  ver-

lmanischen
einzugehen

jpeinlichestrat in
: ein, Zek
} prahlte

we weiter,
Meschwei-
^erachtung

nicht

«ugel saß
der des

>du,"
„jetzt

knaher.
°und das

Gemachen
nicht das Geld, wenn einer auch meint, er hätte genug

"jah ihn mit schweigender Verachtung an. Niemand beglück¬
ten Schützcm
lchießc,, mit unseren Büchsen sogar durch fußdicke Bäume.
Weh zeigen?" prahlte Zek weiter.
^ch Mauern sogar," bestätigte sein Vater stolz.
^te sich Mark» nicht mehr halten und bemerkte mehr bissig als
vielleicht auch durch Blutflüchtlingc und durch Gastfreundc?"

Ein kurdischer Munitionszug im Kaukasus.
Nach einer Originalzeichnungvon Max Tilke.

Alle lachten laut und schadenfroh, denn jedermann verstand den
Hieb, den Marku den beiden versetzte.

Mail Dzona wurde rot vor Wut. „Was soll das bedeuten?" fragte er.
„Was du dir darunter denkst," gab Marku kalt zurück und schaute

den Gegner herausfordernd an.
„Es ist heute allgemeine Beffa! Keinen Streit !" mischte sich jetzt

Pater Paskalc ein, der sah, wie Marku die Hand an den Revolver ge¬
legt hatte, während sein Gegner das Gewehr vom Boden aufnahm.

Er trat zwischen
beide und mit ihm
der Bairaktar und
die Ältesten.

„Wir wollen wei¬
terschießen, denn der
Nachmittag schreitet
vor und die Ganser
sollen auch noch
kämpfen," sprach
der Bairaktar.

Pater Paskale
lud Marku zu einem
Glase Wein in die
Pfarrei ein, urn
noch wichtige Sa¬
chen mit ihm zu er¬
ledigen̂, wie erjagte.
Und einige Greise
redeten, mehr be¬
fehlend als begü¬
tigend, auf Mail
Dzona ein, bis man
beide Parteien ge¬
trennt hatte.

Das Wettschie¬
ßen nahm seinen
Fortgang.

Prenk saß mit
verhaltener Wut
allein unter einem
Baume und spie be¬
ständig durch die
Zähne, was er im¬
mer tat, wenn er
sich ärgerte. Vor
dem ganzen Stam¬
me hatte er sich
lächerlich gemacht,
die Frauen und die
jungen Mädchen
würden über ihn
lachen, denn nur
wer in den Ber¬
gen gut mit der

Büchse zu treffen vermag, ist ein ganzer Mann und wird, geachtet.
Als der Kampf der Gänseriche begann, waren die Teilnehmer deö

Festes infolge des genossenen WcincS noch lauter als sonst, aber es lag
keine rauflustige Stimmung vor, und abgesehen von dem Zusammen¬
stoß zwischen Marku und Dzona >var das Fest bis jetzt friedlich und
heiter verlausen.

NichtSdestorveniger wachte der Pfarrer mit Argusaugcn über den
ganzen Festplatz. „Es wäre daS erste Mal," dachte er, „wenn cs ohne
Blutvergießen und ohne folgenschweren Streit' abgingc."
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Der Tag begann langsam zu sinken . In einiger Entfernung stand

groß und klein um einen runden Platz , wo die Jugend ihre Gänserichc
aufeinander loSließ . Die Ganser des SkutariseeS sind groß und stark
und weit und breit berühmt . Man setzte die Tiere in einiger Entfernung
voneinander auf den Boden nieder und wartete . Nachdem sie sich mit
starren Augen und stolz erhobenem Haupte eine kurze Weile gemustert
hatten , senkten sie langsam den Kopf zur Erde , den Hals weit vor¬
streckend . Dann hörte man ein böses Zischen , das stärker und starker
wurde , je näher die bedächtig watschelnden Tiere aneinander kamen.
Plötzlich schnellten sie wie auf Kommando die Oberkörper kerzengerade
in dce Luft und prallten mit dumpfem Schall , der von dem kraftvollen
Flügelschlag herrührte , aufeinander . Schon nach einigen Gängen pflegte
der Schwächere unter dem Hohngeschrei der Zuschauer und vom Gegner

Ä t das Feld in eiliger Flucht zu räumen. Wie ein Sieger blickteckere Gänserich hochaufgerichtet umher und stieß ein trompeten¬
artiges Triumphgeschrei aus , neue Feinde erwartend , bis auch er schließ¬
lich ermüdet dem frischen Kämpfer unterlag . Selten kam es vor , daß
ein Gänserich das Feld bis zum Schluß behauptete.

Marku blieb beim Pfarrer unter dem Baume sitzen, ^rpährend das
aufgeregte Geschrei der Zuschauer beim Ganserkampf herüberscholl . Er
machte sich nichts aus dieser Belustigung.

Sein Gespräch mit dem Pater Paskale wurde aber jäh durch einen
atemlos herbeilaufenden Jungen unterbrochen , denselben , der ihm seinen
guten Schuß angekündigt hatte und dafür so reich beschenkt worden
war . Offenbar wollte er sich wieder eine Belohnung holen , als er
keuchend herbeistürzte und dem schwarzen Marku die frohe Botschaft
brachte , daß sein Gänserich alle Gegner geschlagen habe ; er kämpfe jetzt
nur noch mit dem letzten Ganser , der auch zu erliegen drohe ; es sei der
des Mail Dzona.

Wie von einem Skorpion gestochen , fuhr Marku in die Höhe und
lief davon . Ehe der bedächtige "Pfarrer , von bösen Ahnungen getrieben,
ihn cinholen konnte , hatte der schwarze Marku bereits ûngestüm den
dichten Haufen der Zuschauer durchbrochen und stand mitten im Kreis,
wo Njin mit vor Aufregung und Freude glänzenden Augen den Kampf
verfolgte . Den Oberkörper nach vorn neigend und die Schenkel klopfend,
feuerte er gerade seinen Ganser an , der den Gegner wie mit einer Zange
an dem schon blutenden Unterschnabel festhielt , nach hintenüber warf
und ihn mit dumpfem Flügelschlage bearbeitete.

„Gib es ihm ! Beiß ihn ! Fest , mein tapferer Freund ! Vorwärts,
mein Liebling !" schrie Njin in freudiger Aufregung.

Im nächsten Augenblick erhielt er eine schallende Ohrfeige , so daß
er mit verdutzten , großen Augen in das zornentbrannte Gesicht seines
Vaters sah . Dann ging Marku auf die ineinander verbissenen Tiere zu,
riß seinen Gänserich in die Höhe und schnitt ihm mit seinem Messer,
das er aus dem Gürtel zog, blitzschnell den Hals durch . Sofort spritzte
das Blut weit umher.

Das sterbende und mit den Flügeln schlagende Tier warf er einigen
im inneren Kreise sich vordrängenden Zigeunerbuben vor die Füße mit
den Worten : „Da , für euch zum Fräße noch gerade gut genug ."

Wie eine Schar hungriger Aasvögel fielen diese über den flatternden
und sich in seinem Blute wälzenden Vogel am Boden her und balgten
sich um die unverhoffte Beute . Sie schlugen sich mit Fäusten und rissen
bei der Balgerei dem sterbenden Tiere die Schwungfedern aus den
Flügeln , unbekümmert darum , daß sie nicht nur sich selbst , sondern
auch die nächsten Zuschauer mit Blut besudelten , bis diese die freche
Rotte unter Fußtritten aus dem Kreise trieben.

Aber schon hefteten sich alle Augen auf Marku e Zij und den alten
Mail Dzona , dem der öffentliche Schimpf angetan worden war.

„Was soll das heißen ?" schrie Mail.
„Ich kann mit meinem Tier machen , was ich will . Was geht es

Ein deutsches Unterscebo hm Dampfers (S . 132)

Sanitätökompanie mit Sanitätshunden auf dem Marsche in der Champagne.
Hofphot . Eberth , Cassel.

dich an ! Belle nur , so laut du kannst , und reiße den Ra
jucke mich unterdessen !"

Die Zuschauer lachten laut , denn sie freuten sich über de
dem verhaßten Spion

„Und du schneidest,
Gansern die Hälse ab?
eine große Tat !" höhn!

„Ja, damit du si
selbst das Viehzeug für
das mit dem deinen in
kam ."

„Was sagst du ?"
Dzona und griff zur

„So sage ich !" ent
Marku und sah seines
mit schußbereitem
den Vater sich drängten

„So gib den
du fällst in Blgt !" J

„Den Mund ? Heb
erst den Grund an för 1
Gewehre . Du weM
Stamm beschuldigt dich
suren verraten und an t
geld dich bereichert zu ^

se du , oder ich verlange dich
dor mein Gewehr !"
si und da sollst du auch deine Reichtümer Nachweisen,
Sippe , deren Mägen

linder heulten wie Wolfe
. Eber . Gehe zu deinem
N chamyl-Bei in Tuzi und

auch das , wie du ja alles
d vom Stamme dort-

^s ! Gib es dem Schuft
nef plötzlich eine Stim-

a Hintergründe.
ft  Versammlung drehte
tah, wie ein in Lumpen

^ >ann sich durch die dicht-
^nge schob, bis er nebenV Marku kannte ihn

sich um die anderen
b hob der Fremdling
sauste und schrie den

, aschfahl ihn betrach-
„Ja , sieh mich nur

>ruchlgcrHund ! Ich bin
' »ich war gekommen,

dich über den Haufen zu schießen für den Verrat an meinem Bluts¬
bruder . Aber es ist heute allgemeine Bessa , und einmal treffe ich
den Fisch schon noch in der Furt . Die Sonne geht ja heute auch nicht
zum letzten Male unter . Die Nase sollte man dir abschneiden und die
Lippen dazu , daß dich jeder kennt und sich vor dir in acht nehmen kann,
feiger Hund !"

Mail wagte keinen Widerspruch . Der gefürchtete Giaksur und Bri¬
gant übte allein durch seinen Namen einen lähmenden Schrecken aus,
und nun stand er ihm Auge in Auge gegenüber.

„Ich bin unschuldig an der Gefangennahme des Nik -Ulla, " stammelte
er endlich.

„Ich weiß eS besser . — Fort mit dir ! Sonst könnte mir die Galle ins
Blut schießen , und dann schützt dich die Bessa des Festes nicht ."

Mail hing sein Gewehr über die Schulter und entfernte sich lang¬
sam . Zek, sein Sohn , war gleichfalls plötzlich verschwunden . Verach¬
tungsvolles Schweigen und stille Schadenfreude seiner Stammesgenossen
begleiteten den alten Dzona.

Noz sah ihm eine Strecke mit finsterem Gesicht nach . Dann wandte
er sich um und begrüßte , als ob nichts geschehen wäre , mit Anstand zu¬
erst den in Aufregung und Sorge herbeigeeilten Pfarrer , der dicht bei
Marku e Zij stand.

„Ich habe mich, " redete ihn Noz an , „ heute selbst zum Patronsfest
geladen , denn ich mußte einmal mit euch einen frohen Tag verleben,
und bitte dich um einen Trunk . Ich bin heute schon weit gewandert ."

Dabei küßte er, wie allgemein üblich , dem Pater die Hand.
Pater Paskale empfand ein starkes Unbehagen , als ihn der von den

Behörden verfolgte Brigant um diesen Liebesdienst bat . Der Pfarrer
geriet dadurch in eine schlimme Lage . Seiner wilden Pfarrkinder wegen,
die in dem Giaksuren einen Helden und Märtyrer verehrten und ihre ur¬
alten Gesetze und besonderen Begriffe von Selbstrichten und Selbstschutz
hatten , durfte er die Bitte des Geächteten nicht abschlagen ; anderseits
aber würden Spione dafür sorgen , daß die türkischen Behörden alles
erfuhren . Da ein jeder , der dem Verfolgten Obdach und Unterstützung
irgendwelcher Art gewährte , nach der öffentlichen Bekanntmachung
mit schweren Strafen belegt wurde , so konnte ihm seine Gastlichkeit
böse Stunden bereiten . Er ließ sich indes äußerlich nichts merken und
lud den Fremdling höflich ein , sich im Kreise der Häuptlinge nieder¬
zulassen.

Pater Paskale schenkte ein Glas Raki ein und reichte es Noz vor
allem Volk , das beifällig murmelte.

Noz bot einen gänzlich verwilderten Anblick dar . Seine weiße Filz¬
kleidung war gelb vom Alter und förmlich . zerfetzt . Die nackten Ell¬
bogen schauten aus großen zackigen Löchern . Man konnte die nackte,
behaarte Brust bis zum Gürtel durch die vorn offenstehende Jacke sehen.
Dafür war das Gewehr blitzsauber , ebenso der Patronengürtcl um den
Leib und der Revolver . Er hielt beim Sitzen das Gewehr zwischen den
Knien , um jeden Augenblick bereit zu sein , sein Leben so teuer wie mög¬
lich zu verkaufen . Das etwas breite Gesicht mit den blauen Augen zeigte
keinen Zorn mehr . Gutmütig lachend saß er wie ein Herrscher unter der
Schar , nicht wie ein Geächteter . Es focht ihn nicht an , daß alles ihn
anstarrte und neugierig oder bewundernd betrachtete . Als ob er ein alter
Bekannter sei, trank er den bei ihm sitzenden Woiwoden und besonders
Marku zu, scherzte und lachte und schien zu vergessen , daß keine fünf¬
zehnhundert Schritte entfernt ein halbes Dutzend türkischer Blockhäuser
voll von Soldaten stand , die keinen heißeren Wunsch hegten , als ihn
zu fangen.

Nach einer Stunde erhob sich Noz und dankte dem Pfarrer artig,
vor die Stammesversamm - ! ihm wieder den Handkuß entrichtend ; von Marku e Zij verabschiedete

>er sich besonders herzlich . Dabei legte er nach Skipetarenbrauch
als Zeichen der Freundschaft Wange an Wange , ohne ihn zu küssen.

:> <s
MWM ^

Sturmangriff italienischer Infanterie auf der Hochebene von Doberdo.
Phot . Vcrccnigdc Foto -Bureauj , Amsterdam.
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„In meiner Kula hat noch nie jemand Dreck gegessen , Noz *) ,"

flüsterte Marku e Zij leise beim Abschied.
„Danke , Marku — ich glaube dir !" gab Noz ebenso leise und un¬

auffällig zurück.
Dann ließen sie die sestverschlunHenen Hände los.
Die Stammesgenossen konnten nicht verstehen , was beide geflüstert

hatten , aber bemerkt wurde der Vorgang von allen . Jeder machte sich
im stillen Gedanken , was das wohl gewesen sei, das sie da so schnell ge¬
murmelt hatten . lFortsetzung folgt.)
jiiiiiimimmitiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiitiiiimimiiiiiiiiimmimnfiiiiiiiiiimitiiiiimtiiiiimiiuiimmitimiimiiiimi:

* Zu unseren Bildern. ❖
niiiiitmiiiiiiiiiifiiiiiiiitiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiimiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiimiiiiiiiiiiiiiimmiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiimimiiiiiiumimir:

Lin deutsches Unterseeboot übernimmt die Papiere eines englischen
Dampfers. — Iu Beginn des Unterseebootkrieges , als die feindlichen Handels¬
schiffe noch keine Bewaffnung , keinen Rammsporn halten , mit denen sie die
I7-Boote angriffen , wurde jeder Dampfer zunächst angerufen und zum
Anhalten aufgefordert . Stoppte er
nicht gleich, so verlieh ein Warnungs¬
schuß dem Befehl Nachdruck. Stoppte
er dann , so kam die Aufforderung,
die Schiffspapierc zu überbringen.
Mit ihnen wurde von dem Dampfer
ein Schiffsoffizier im Boot zu dem
v -Boot geschickt. Aus den Papieren
ersah der D -Bootskommandant , ob
der Dampfer Konterbande führte,
woher er kam und wohin er bestimmt
war . Danach entschied er, was mit
Schiff und Besatzung zu geschehen
hatte . Die Papiere verseüktcr Schiffe
wurden mitgenommen und später bei
der Heimkehr vorgelegt sowohl als
Beweis für die Taten der I7-Bootc
wie auch für die Berechtigung dieser
Taten . Sollte das Schiff versenkt
werden , so wurden Reisende und
Mannschaft in die Boote gebracht,
die je nachdem zu dem D -Boot heran-
gerudert wurden . Aus den Paffa¬
gierlisten stellte der Kommandant
fest, ob sich unter den Reisenden An¬
gehörige feindlicher Staaten , zum
Beispiel wehrfähige Belgier , auf der
Reise nach England befanden , die
zurückzuhalten waren . Wo eö ohne
eigene Gefahr möglich war , nahm
das I7-Boot dann die besetzten Ret¬
tungsboote ins Schlepptau und brachte
sie in die Nähe der nächsten Küste
oder zu einem Dampfer , der sie auf-
nehmen konnte.
niMiiiiiimitiiiiiiiiiiiiiiiiiimiiiiiiiiiiimmiiiiiimniiiiitiimiiiiiu:

Mannigfaltiges .!
üiimmiuiiimimiiiiiiiiiiiiiiiimmiHiiiimiimmnimiiiiiimiinr:

Unter Freunben

gratuliere , liebster freund,
haben ja während meiner
stbwesenheit geheiratet!

—Danke , danke , und gott¬
lob ein recht einfaches , an¬
spruchloses Weibchen be¬
kommen.

Das habe ich mir gleich
gedacht , als ich von jhrer
Heirat hörte!

man ihm nur ein Stück zu geben, dessen Zahl nicht genau mit fc
übereinstimmte . Diese Pünktlichkeit ging fast ins Unglaubliche,
trug ein Page einen Geldsack hinter ihm her, der in eine eiserne
Schlafzimmer des Königs gelegt werden sollte . Der Sack ze
stücke fielen zu Boden , und eines rollte unter einen großen Ha-
bündcl . Der Page sammelte die Geldstücke sofort auf , und der
„Hast du alles zusammengcsucht ?"

„Alles , Majestät , nur eine Guinee noch nicht, die unter die
gerollt ist. Die will ich nachher suchen."

„Nein , nein — nicht nachher, " erwiderte der König . „Wir
gleich suchen. Setze den Sack nur hin und hilf mir die Holzbündel

Der Page gehorchte , sie gingen beide ans Werk, und nac
Stunde fand man die Guinee.

„Bravo !" rief der über den Fund erfreute König . „Ich denkc,
uns viele Mühe um diese Guinee gemacht . Da du aber am mt
getan hast, so bebalte sie für dich. Ich wollte bloß , daß nichts verl
sollte ."

Nächtliche Jagden mit dem Büffel . — Eine besondere Art de«
in Indien üblich : »In das Dickicht des tropischen Waldes wird ein

führt . Damit er aber in
nächtlichen Schatten dies«
bemerkt werden kann , wird
tet Er trägt zu diesem
korbartigeS Geflecht oder«
der nach einer Seite offen
brennen Fackeln, die da«
die offene Seite in den A
Das Licht lockt die WW

Gebückt hinter dem«
des Büffels lauern Führer
Bald tauchen durch da«
lockte Tiere auf : Hirsche, A
und die großen Räuber
Katzengeschlecht. Das
sie. Das Wild steht, lauf
auf das Feuer . Diese«
benützen die Jäger zumsid
Ist die Beute geholt , so
Jäger mit dem Büffel
deren Stelle des WaÄ
Erscheinung noch neu iS

Die Fackeln bringend
gemäß Feuersgefahr mit
lige Nachtfalter stürzen!
Licht, verlöschen es m
ihre Menge oder aber ijj
cs durch ihre öligen Kal
Lohen, die den Büffel jj
und dadurch die Jager«
fahr bringen . UnvcvV
auch in diesem AugenbA
die beschäftigten Jager ««
ist der Betroffene meiW
gleichen Unfälle schreV
Jäger nicht ab . *

verschiedene Wertschätzung der
Nationen . — Im Jahre 1791 war zur
Auswanderung nach Amerika bei den Europäern noch wenig Lust vorhanden,
anderseits aber waren die jungen Unionsstaaten noch des zuziehenden Menschen-
materials so bedürftig , daß die Regierung der Vereinigten Staaten den Schiffs¬
kapitänen für jeden Auswanderer , den sie ihnen zuführten , eine Prämie
zahlte . Dabei machte sie aber einen starken Unterschied zwischen den An¬
gehörigen der verschiedenen Völkerschaften , je nachdem sie bei der Urbar¬
machung und Kolonisation des noch sehr dünn bevölkerten Kontinents ihre
Dienste mehr oder minder schätzen gelernt hatte . Es bestand dafür ein richtiger
Tarif . Die niedrigste Wertschätzung erfuhr der Irländer . Für ihn erhielten
die Schiffskapitäne 140 Mark nach unserem Gelbe . Für den Engländer gab
es 220 Mark , für den Schotten 240 Mark , für den Franzose » 300 Mark . Der
Deutsche aber brachte die höchste Prämie ein, nämlich 400 Mark . sC. D .j

Mark Twains Pech . — Der bekannte amerikanische Humorist Mark Twain
kam auf einer seiner Vorlciungöreisen eines Nachmittags in einer kleinen Stadt
des Ostens an und ging vor dem Mittagessen zu einem Barbier , um sich rasieren
zu lassen . .

„Sie sind wohl fremd hier, mein Herr ?" fragte der Bartkünstler.
-„ Ja , ich bin fremd hier, " war Twains Antwort.
„Wir haben heute abend einen hübschen Vortrag, " fuhr der Barbier fort.

„Mark Twain liest. Werden Sie auch hingehen ?"
„Ich denke wohl ."
„Haben Sie schon eine Karte ?" fragte der Barbier weiter.
„Noch nicht," erwiderte der Gefragte.
„Ja — aber da werden Sie stehen müssen ."
„Ach, du lieber Himmel, " rief der Humorist , „ich habe nämlich immer daö

Pech, stehen zu müssen, wenn dieser Mensch einen Vortrag hält !" sO. v. B .j
Nönig Georg ll . von England war bei allem , was seine Person betraf,

bis zum Eigensinn genau und pünktlich . Alle seine Hemden und Kragen
waren sehr sorgsältig gezeichnet, und um ihn ganz wütend zu machen , brauchte

Eine solche Jagd ,b>
Schauspiel . Dlartiges

phantastische BlättcrstS
bischen Urwaldes hat W
schwankenden Fackelbel«
Schauerlich -GespenstekA

gescheuchten Vögel , Affen und die zahlreichen anderen Tiere , die «1
zweigen sich aufhalten , flattern , kreischen und schreien über M|
Jager , und in dem Lichtkreis schleichen und huschen die Jagdtierei»
iiiiiiiii>ii!miumiiiiimiiiiiu>miimiiii>iii>imiiini>iu,mil«inmm»mmiumili>i>»iiiiil>iimimliliiii,iiiilllMN">'W

Logogrlph.
Bei mir sällt 's nicht ins Wort mit >v,

Mein holdes , süßes Kind,
Wenn ich ins Wort mit s dir seh' ,

Daß beide arm wir sind.
Ich fühl ' mich als der reichste Mann,

Wenn ich bei dir nur bin,-
Zum Wort mit d wird alles dann,

Was ich mir denk' und sinn ' .
Auslösung solgt in Nr . 34.

Scharade.
Dem Bürger , Bauer , Edelmann
Weist eins genau die Stellung an.
Tie zweite  drobcl dem gewiß,
Der gegen das Gesetz verstieß.
Im Leben wechselt Freud und Leid,
Drum sei das Ganze  jederzeit.

Auslösung solgt in Nr . 3t.

?!

*) Ist ,loch nie jemand verraten worden.

Auflösung von Nr . 32:
des Buchstabenrätsels:  Feinheit , Feigheit , Feilheit.

. . . . mummln. . . nciiiiiiiiiiiiiiiiiuiiwg
Alle Rechte Vorbehalten.

. . ul. .

MtMaUrl unter Beranlwortlichkeit von Karl Theodor 8 -nger in - tu»«̂
und herauigegedenvon der Union Deutsche Verlagigesellschast in
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an sonnigen Frühherbsttagendie
„ liße entlang wandern oder um
i»! tu durch den Wald streifen, r̂effen
e«ten, Zäunen und lichten Stellen

«!s häufig einen strauchartig ge-
fr  mm, aus dessen Krone eine ganze

ört Gäste eilig davonstiebt, die
i i den Tisch gedeckt fanden. Der

«I deutsche Flieder, wie er auch
it als Wahrzeichen des deutschen

si- ichkn, und wenn
frya[onne über die

» «selber scheint
!geladenen Heu-
ß Wahrem

|W Hollerbusch
»eißeu Blüten-
iei!Zaun. Daß
abgeftreift und

Medizinisch sehr
Iniee liefern, ist
«gen Gegenden
wes liebt mau

ganzen Blüten-
kkuchenteig zu
in kochender

. »Schmalz auszubackcn, um
«« 'd Zimt bestreut zum Kaffee zu

> der Kriegszeit dürste in den
Ostungen jedoch das Fett zu
chschien. Wir wollen uns daher
">reisen schwarzen Beeren des
h»nt machen, die ihrer hervor-

lvegcn in diesem zuckerknappen
'i besonders reichem Maße ver-

sollten, sei cs für sich allein
Umsetzung mit anderem Obst zu
'kden, Suppen oder Kompott,

sei

Horundcrbeeren und reisen Kürbis. Letzteren
schält man zuvor und schneidet auch alle
Kerngehäusetelle fort. Dann locht man den in
Stücke geschnittenen Kürbis in Wasser gar und
treibt ihn durch ein Sieb. Unterdessen hat man

SS
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, die Holunderbeeren von den Stengeln gezupst.
!verlesen und leicht mit einer Holzkenle zcrslampsl.
Beide Fruchtsorlen mischt man zusammen und
wiegt sic, um auf ,e 500 g Mischobst nur 100
bis 200 g Zucker zu rechnen. Hat »inn keinen
Zucker zur Beringung, so kann man ih» auch
fehlen lassen, daS Mus schmeckt durch die süßen
Holunderbeeren auch schon so. Dann bringt mau
die Masse in einem equaillierten Einmachckessel
zu Feuer und kocht sie unter beständigem Um-
rührcu vier bis sechs Stunden, woraus man die
Marmelade heiß mit etwas Salizhi — l g auf
1 leg Marmelade— vermischt, dann
in Cteingultöpse füllt und erst zu¬

bindet, wenn sich
eine Haut gebildet
hat. Kocht man nur
ein kleines Quan¬
tum dieser Marmc-
lade, so genügt eine
kürzere Kochzeir,
doch gilt diese nicht
früher als bccndel,
bis alle Wasserleile
des Obstes gänzlich
verkocht sind. Mar¬
melade. die »ach-
wässert, hält sich nicht.

Holunderbeeren in
Flaschen cinzumachen.
Da dieses Bcrsahren, wie

das vorhergehende, gleichfalls ohne Zucker
angängig ist, kann es unter den jetzigen
Berhälinissen doppelt empfohlen werden. Die
reifen Holunderbeere» werden verlesen und von
den Stengeln gezupft. Dann setzt man sie in
einem emaillierten Einmachetopf aus nicht zu helles
Feuer. Bon dem Zeitpunkte au, wo die Beeren
zu kochen beginnen, rechnet man noch fünfzehn
Minuten, während welcher Zeit man gut nd-
schärimt. Nachdem die Beeren etwas avgekühlt
sind, füllt man sie in sehr sauber gereinigte, ans-
geschwefelte und mit Rum nusgespülte Flaschen,
die mau verkorkt und verlockt. Die Flaschen
werden liegend aufbewahrt, dainit keine Luft

Iyinzutreten kann. Noch größere Haltbarkeit kann
!man erzielen, wenn man die rohen Beeren in
die Flaschen gibt, diese verkorkt und zwischen Heu

j oder Tücher verpackt in einem großen Kessel voll
l Wasser zu Feuer bringt. Man läßt die Flaschen
ivom Zeitpunkte des Kochens an noch fünfund-
' vierzig Minuten kochen, nimnit sie heraus und
;stellt sie zuni langsamen Abkühleir aus den mit

in heißem Wasser ausgerungencn Hand¬
tüchern bedeckten Küchentisch.

Holunderbeersaft einzumachen.
Auch ein Säst von ivundervoller Farbe
läßt sich aus diesem wildwachsenden Obst
Herstellen. Alan zerquetscht hierzu die rohen
Beeren, preßt den Saft aus und rechnet
auf 500 g Saft nur 125 g Zucker. Hat
man Hutzucker, so taucht man die zer¬
schlagenen Stücke in kaltes Wasser, legt sie

in den Einmachekesset und kocht den Zucker, bis er
breit vom Löffel tropft. Dann gießt man den
Saft hinzu, kocht ihn fünfzehn Minuten, lägt ihn
abkühlen und süllt ihn in sauber geremigtr, ge-
schweselrr und mit Rum ausgespülte Flaschen,
gibt auf jede Flasche einige Tropfen Saltzhl-
spiritrrs und verkorkt und versiegelt.

H o lun d e rb e er s a ft mit Rhabarber.
Dieses Rezept liefert ein ganz besonders wohl-
schmeckendes Ergebnis und ist sehr zuckersparsam
da aus acht Pfund Beeren und drei Pfund
gihabarbcrslicle nur zweieinhalb Pfund Zucker

‘ nötig sind . Der Rha-barver wird in Stücke
geschnitten und in nicht
mehr Wasser, als nötig
ist, um gerade zu be¬
decken, weich gekocht und
zu Säst ausgepreßt.
Gleichfalls preßt man
auch aus den Holunder¬
beeren, die recht reis sein
müssen, den Säst und
gießt beide Safte zu-
sammeu. Dann kocht
man die angegebene
Menge Zucker mit etwas
Wasser augesruchtct so
lange, bis sie breit vom
Löffel' tropft, gießt den
Saft hinzu und läßr

<6®

iUUmbung :r » nutt-
t «ri>< Kol»«,»«»».



ihn fünfzehn Minuten kochen. Er wird so heiß
w ' e möglich in die im Ofen erwärmten Flaschen
gefüllt und sofort zugepfropft . Dir Flaschen
werden später verlockt und liegend aufgehoben.

Holundersirup . Vorzüglichen Soßen«
und Suppenextrakt für den Winter erzielt man
-ins den Holunderbeeren ohne Zuckerzusatz
folgendermaßen : Der ausgepreßtr Säst kommt
ohne jede Zutat in einen emaillierten Einmache-
kessci und wird so lange gekocht, bis er so dick
wie Sirup wird . Dann füllt man ihn in kleine
irdene Töpfe , bindet mit Pergamentpapier zu
nnü hebt ihn kühl und luftig auf . Will man int
Winter Suppen oder Soßen kochen, so löst man
den Sirup mit etwas Wasser auf und versährt
wie bei frischem Saft.

Holunderbeersuppc . Dir Holunderbeeren
werden von den Stielen gestreift und gut mit
Wasser bedeckt weichgekocht und durch ein Sieb
gegeben . Da Holunderbeeren sehr viel hertun,
prüfe man vor der Zuckerzugabe , ob die Suppe
nicht zu stark ist. Mit dem nötigen Zucker oder
statt dessen etwas Sacharin , das wundervoll süßt
und in der Apotheke zu haben ist, kocht man den
Saft mit etwas Zitronensaft und Schale auf und
dickt die Suppe mit etwas Kartoffelmehl oder
hineingeriebenen rohen Kartoffeln . In Wasser ab«

Gekochte Kriegsnudelit geben eine sehr gute Einlage,koch feiner wird die Suppe , wenn man ihr statt
des Wassers Apfel , oder Stachelbeerwein zusetzt

Holunderbeerspeise mit süßem Quark.
Ansgcpreßter Holunderbeersaft wird mit dem
nötigen Wasser verseht , etwas Zitronensaft hinzu«
getan und mit Zucker oder dem schon erwähnten
Sacharin gesüßt . Dann mißt man die Flüssigkeit
aus und rechnet auf einen Liter zehn Blätter
weiße Gelatine , di« man in einem heißgemachten
Teil des Saftes gänzlich miflöst und dann unter
den übrigeir Saft rührt . In eine Glasschale ge¬
griffen, läßt man das Ganze erstarren . Ktirz vor
dem Gebrauch hat man frisch gewonnenen weißen
Käseguark — älterer Quark ist zu sauer — mit
süßer Milch sahnig gerührt und mit Zucker und
Vanillin abgcschmeckt. Diesen Quark streicht man
über den Holunderbeerstand und bringt die vor¬
trefflich aussehende und ebenso schmeckende Speise
bald zu Tisch.

So wird denn auch unser alter Holunder,
der früher oft achtlos behandelte , allbekannte
Blüten - und Fruchtstrauch der Heimat , beitragen
müssen , mit seinen Früchten unsere Bevölkerung
in harter Kriegszeit zu sättigen . Zu hoffen
bleibt , daß mancher an den schmackhaften
Gerichten auch für später Gefallen finden
wird , so daß der volkstümliche Hollerbusch
dadurch dauernd seinen Platz im Dienste der
Bolksernährung behält.

Kleinere Mitteilungen.
5>U Keltenscheu der Pferde ist in der Regel

auf falsche Behandlung im Anspann zurückzu«
sühren , und die Tiere können darum nur durch
eine besonders liebevolle Behandlung wieder zu¬
traulich und ruhig gemacht werden . Mit gutem
Erfolge .hat man kettcnscheue Pferde dadurch ge¬
bessert, daß man sie so kurz in die Stränge spannte,
daß das Herabhängen und Anschlägen der Stränge
oder Zugkctien beim Anziehen der Zuglast ver¬
mieden wird . Besondere Sorgfalt ist auch auf
das Bremsen beim Bergabfahren zu verwenden.
Stark verängstigte Tiere , die sich an zu lockere
Strangketten verletzt haben , dürfen erst dann
wieder angespannt werden , wenn die dadurch ver¬
ursachten Wunden geheilt find. Ein großer Fehler
wird bet dem Anspnnnen derartiger Pferde oft da¬
durch gemacht , daß sie erst wieder ins Geschirr
kommen , wenn sie durch die Stallruhe übermütig
geworden sind. Sie sollten darum vor dem An¬
spannen erst hungrig gemacht werden oder sich
auf der Weide ansgetnmmelt haben . R.

Der Juchtlkier soll sowohl durch seinen Körper¬
bau ansprechen und namentlich keine Fehler haben,
welche man bet dem betreffenden Viehschlagr
tadelt , da sic sich bet den Nachkommen noch ver¬
schlimmern würden . Solche Fehler sind : Bug«
leere, Senkrücken , stark gcwölbier Rücken, enge
Biust , flache Rippen , Hängebauch ustv . Auf die
Abstammung des Zuchtstieres von einer bewährten
Milchkuh ist ebenfalls zu achten, falls es sich um
die Zucht guter Milchkühe handelt . Junge Stiere
dürfen nur sehr mäßig gebraucht werden , und
zwar frühestens in einem Alter von I y2 bis

1*4 Jahren . Ist die Zahl der Kühe, welche eiuenr
Stiere zugcteilt werden , zu groß , so werden viele
von den Kühen nicht trächtig . Zweijährigen
Stieren sollte man nicht mehr tvie 40—50 und
erst den dreijährigen Stieren die volle Zahl von
60—70 Kühen zuteilen . M.

Kege « die ^ äuse de» Nindvieste » ist eine
Salbe von Unschlitt und Schwefelblüte als ein¬
faches und leicht herzustellendes Mittel zu emp¬
fehlen . Mit dieser Salbe werden jene Körperteile
der Tiere , an welchen sich das Ungeziefer besonders
gerne aufhält , einige Tage hindurch am Morgen
eingerieben . Nach einigen Stunden wird die Salbe
stets mit nicht ztl starker Latigr oder Seife abge-
waschcn. M.

Zunge Sckimeiniise« . Die Anzucht junger
Schweinchen ist wegen der gesteigerten Fleisch-
Preise sowie auch der Preise der Jungtierchen
selber recht lohnend geworden . Die Nachfrage
hiernach ist überraschend groß geworden , denn
manche, die früher auf Schweinemast verzichteten,
haben eS sich nunmehr schon angeeignet , mit
Abfällen ein ansehnliches Schlachtschweinchen zu
züchten . Da aber die jungen Tierchen nicht aus
einem Kreise in den andern überführt werden
können , so werden manche hier und da mit der
Zucht junger Schweinchen beginnen , also eine
Zuchtsau halten müssen . Die Begattung in einem
andern Kreise wird ja nicht verwehrt . Zunächst
ist bei der Zuchtsau zu berücksichtigen, daß selbige
nach der Begattung nicht mit Mastfutter , hingegen
vorwiegend mit Rohsuttrr versorgt wird . Ob das
Tierträchtigist , zeigt sichnachzweiMonaten bestimmt
in dem Anschwellen des Milchleiters . Um ein Auf-
fresscn der jungen Tierchen seitens der Mutter gleich
nach dem Wurfe zu verhüten , nehme ntan die Tierchen
weg, bis das Muttertier die Schmerzen über«
wunden hat : denn hierdurch schnappt es nach den
Jungen . Nachher ist die Sau zumeist eine gut
sorgende Mutter für ihre Jungen . Sie deckt die
Kleinen mit Stroh zu und säugt sie willig , wenn
sie genügend Milch hat: im andern Falle müssen
einige der Kleintierchen mit der Flasche genährt
werden . W . A.

Auch der Ziegenzucht wird während de§ Krieges
mit Recht wieder mehr Aufmerksamkeit zuge«
wendet , und die Behörden suchen das Interesse
hierfür wieder neu zu beleben und zu fördern,
um mehr Milch und Fleisch für die Volksernährung
zu gewinnen . Die Grundbedingungen einer ratio¬
nellen Ziegenzucht sind : Genügendes und gutes
Futter , ausreichendes Streumatcrial und größte
Reinlichkeit sowohl im Stall als bei den Tieren
selber . Die guten Eigenschaften einer jeden Rasse
kommen bei richtiger Haltung und Psiege auf den
höchsten Standpunkt der Entwickelung geradeso,
tvie bei mangelhasler Psiege und Hnltllng alle
Vorzüge einer Rasse zurückgehen und ganz ver-
schtvinden können . E.

Hute Legrknhiier . Eier , aus denen gesunde,
lebenskrästige Kücken hervorgehen sollen, müssen
alle Nährstoffe , die zur Entwicklung des Kückens
nötig sind, in ausreichender Menge enthalten.
Die ivichtigsten Nährstoffe sind Eiweiß tlnd Nähr¬
salze, die aber in den Futtermitteln , die auf dem
Lande den Hühnern verabreicht werden , nicht
genügend vorhanden sind . Dennoch ergeben die
von Landwirten mit selbstgewonnenen Eiern an¬
gesetzten Bruten kräftige Kücken, tveil die Hühner
vermöge des in ihnen noch starken Naturtriebes
im Auslaus die fehlenden Nährstoffe selbst sich
suche». Eiweiß liefert hauptsächlich die tierische
Nahrung , wie Würmer , Käser , Insekten , Larven;
Nährsalze finden sich in verhältnismäßig großen
Mengen im Grünzeug . Je mehr Eier eine Henne
legt , desto größer ist ihr Bedarf an diesen Nähr¬
stoffen und um so mehr Zeit muß sie darauf ver¬
wenden , sie zu suchen. Deshalb sieht man gute
Legehennen den ganzen Tag auf der Suche nach
Futter , während schlechte Leger träge umherstehen
und auf das Futter aus der Hand warte » . Letztere
juchen auch zeitig den Stall auf , während erstere
bis zum Eintritt der Dunkelheit auf dem Rasen
umherschwcisen und die Tüngerstätte nach
Würmern absuchen . Tierische Nahrung und Grün
zeug genügen sogar allein schon zur Erzeugung von
Bruteiern bester Beschasfenheit ; denn den wild¬
lebenden Hühnervögeln stehen in der Brutzeit nur
geringe Mengen von Körnern zur Verfügung , und
doch ergeben ihr « Bruten kräftige Kücken. Auch bei
fleißig legenden Haushühnern kann man , so sührt
„Der Westdeutsche Landwirt " weiter aus , die
Wahrnehmung machen , daß sie tierische Nahrung
und Grünes dem Körnerfutter vorziehen . Wirft
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man ihnen früh beim Auslassen
das Auslausloch , so laufen sie hj
hinweg und eilen in den Garten,.
dem noch vom Tau nassen Grast
finden . Diese kommen auch an
während eines Regenschauers an.
und man kann dann beobachte».
Hennen itt vollem Regen Wunne:,
diese sogar aus ihren Löchern
Hennen sind stets vorzügliche Leg>.
andere , die tvährend dieser Zeit
Regen geschützten Orte hocken, m
schlecht legen . Da gute Legehem>"-/^
blütig sind, so haben sie einen gEft
sogar drinkelrot gefärbten Kamni.̂ " oc
zeichen sind also sicher, und sie
kostet weder Zeit noch Geld . Ein;
Hennen gibt es in jedem größeren .
Sind sie ermittelt , so werden sie
besonders gekennzeichnet . Diesen »,
gesunder und kräftiger Hahn beizuHtH!
einer guten Legehenne abstammt. '
Zuchtstamm ist eine entsprechend
des Grasgartens mit 2 m hohem
einzufriedigen , auf dein er so langt
halten wird , bis genügend BnitiD
sind . Da aber die Tiere aus der
Fläche nicht genügend tierische R
so ist ihnen neben Körnerfutter 12U !'
oder Fleischmehl pro Tag und Kopf» ^ "H
Anch empfiehlt es sich, ihnen nebe»d̂ -̂
Klee, der reich an Eiweiß ist, ioi’” °
mögen , in bas Gatter zu legen . 9US» ,
Legeraum können zwei vorn offener
von denen eine mit Sitzstangen, d»
Legenestern versehen wird . Falls d»
von Raubzeug zrt befürchten ist, (r
Nachtstall dienende Kiste vorn mit
in welchem eine Tür anzubringe » i| l|n
Fleißige Legehennen , namentlich m
Fruchtbarkeit auf die Nachkommen^
sollte man auch dann noch zur Ziil
wenn chrrch ihren jährlichen Eierertî H
kosten nicht mehr gedeckt werde».
daß ältere Hennen zur Zucht nick
seien, ist irrig.

Schmorgurken mit verlöre»«»
ganz reife Gurken werden geschält
zu dünne Scheiben geschnitten,
man etwas Butter oder Kunstbul
gewürfeltem Rauchspeck, zwei gewitz
einigen Pfefferkörnern und ein bi
blättern gut durch, gibt die @ui
schmort sie unter Hinzugießen sottj
worin zwei bis drei Bouillon!
wurden , gar . Dann verkocht
Wasser aufgelöstes Weizenmehl »
schnieckt mit Zitronensaft oder
wird der schon salzhaltigen BouiA
nur wenig und erst zum Sch»
Unterdessen hat man pro Peh<
kochendes Salzwasser geschlagen«
nicht hart werden lassen. Nun *
Gurken auf einer nicht zu fla<W
legt die Eier mit dem SchauniW
reicht Salz - oder Pellkartoffeln da»

ISeichliäs « mit Iomaien . ««
schüttet man in den Kasebcutel
tropfen , um sie darauf mit soviel!
verrühre », bis sie breiartig wird, di
sie mit Salz , gehacktem OcfftiittW
gestoßenen ! Kümmel . Außerdem m
reife Tomaten mit einem IW»
schneidet sie in strohhalmdicke >
würzt sie mit Pfeffer und Salz.
Tomaten werden lngenweise in w*
angerichtet , die hübsch verziert "
kommt ; dazu Pellkartoffeln oder;
ist hierbei überflüssig . J

Mudeln mit Zwelschen. EMi
knochen oder einige Spxckschwaust
und bringt sie mit einer Handv"s
und reichlich Wasser zu Feuer, %
Stunden zu kochen. Darauf »I
Schwarten und das Suppe »»" !
gibt für vier Personen 250 g
Kochbrühe . Haben die Baudnui
gekocht, so fügt mau nach Bedari
Zwetschen hinzu und kocht alle- s
Zum Schluß schnieckt man rnu •
mian und ein wenig Zucker aä_

Einfacher mit 0 1
Weizenmehl verarbeitet man " »
Talg oder Ol . 80 g Zucker und >



hl

m
sie

mniom, 40 g Hefe und der nötigen
, einer Prise Salz zu einem lockeren
nid» aufgehen lägt . Unterdessen hat
Mlech mit einer Speckschwarte abge-

, etwas Mehl darüber gestreut . Run
iw Teig darauf voneinander und läßt

aufgehen , worauf nzan den Kuchen
«scheiben belegt u »d mit Zucker be»

ihn dann bei Mittelhitze garzubacken.
8" [Jen nach dem Erkalten gegessen werden,
ei zuvor 65 g feinen Weizengrieß mit

: in i/z 1 Wasser gekocht und nach dem
™it dem Schneeschläger so lange ge-

! die Masse schaumig geworden ist und
Diesen Grießcreme , den man nach

t Zitronen , oder Vanillegeschmack her-
M man über den Obstkuchcn . A . Br.en

und Antwort.
SatflCber für jedermann.

Mjlt kt t)Oöcn Auflage unserer Blatte » ftfie tange
l)n( || hat die Fragebcautwarttm -i für de» Leser » im

! brieflich erfolgt . K, «erde » daher auch nur
M de»«» 10 » t. >» » ri«fmar»eu »ei-
herl tofiit findet dann aber auch jede Frage dirette
ail» nllgemein interessierende » Fragestellunge » tocrde»

! ijtbrurfr . Anonyme Zufchriste » werden grund-
ruil sählich nicht beachtet,,

i, 249. Meine jungen Hühner sterben
, , sie haben eine übergroße Leber , die
77 taufweist. Was ist das für eine Krank-

0" ie ist ihr beizukommen ? Die Ställe
«siziert. Fr . A . K. in M.

Mt Die Krankheit ist Tuberkulöse oder
jauch Dorre genannt ), die bei Ge-

l auftritt , und zwar gerade als Leber-
!!'. ! Sie wird durch Bazillen verursacht,

dadurch in den Körper gelangen , daß
' ' i mit betn Kot erkrankter Tiere in Be¬

mmen ist, die sich aber auch in den
und so auf die Nachkommen sich über-
wie Sie berichten , Ihre alten Hühner

i

bai

mit
gen
ich

miJ i die jungen aus im ' Frühjahre be-
iteiern geschlüpft sind, so ist anzu-
!die Krankheit von diesen herrührt,

jji k§ gegen Tuberkulose des Geflügels
^ ch Sie müssen also die jungen Hühner,

chen der Erkrankung zeigen , sobald
Wachten . Das Fleisch ist, wenn es

■»Tuberkulose durchsetzt ist, genießbar;
j Ässen Sie die geschlachteten Tiere

“j der tief vergraben . Das muß auch
jjj lunb der Streu geschehen ; außerdem
,,u irden Tiere in einem andern Stalle
,, h>, und der alte Stall ist durch

«! Kalkmilch unter Zusatz von 5%
pichen; namentlich sind alles Holz-

; Gerätschaften auf solche Weise
Änsizieren . vr . Bl.
250. a ) Eine Starke verkalkte im
Js . infolge eines Sprunges über
Sie rindert seitdem fortgesetzt um,

llen zivar an , der Sprung ist aber
lg. Ich habe schon alle möglichen

Wechsel mit dem Bullen , Ein-
—mtwein vor dem Sprunge , llber-
^amst ujw . Ich möchte die Starke

' pheit , da sie noch immer Milch
an den Schlächter verkaufen . Was

** das Tier tragend zu bekommen?
fahre alte Sauen rauschen alle drei
ich aber nicht vom Eber ankommen,

ligen ein Mittel ? H. in R.
f a) Mitunter liegt das Nichtauf --
,(t sauren Reaktion des Scheiden-
m die Samenfäden bald nach der

unde gehen . Spülen Sie deni
Stunde vor dem Sprunge den

i "fit l Liter lautvarmem Wasser aus,
>el Bullrich -Salz aufgelöst ist. Es

sich die Färse bei dem
-Verletzung der Eierstöcke, Zerrung

»̂der eine schleichende Gebärmutter-
'ezogen hat — dann ist ein Auf.
W fraglich. Ist die Starke auch
ansteckenden Scheidenkatarrh er-

emem fortgesetzten Umrindern ist
durchaus nicht von der Hand zu

Sie die Sauen mehrere Tage
'aber zusammen , oder bringen Sie
„Decken in einen Sprungkasten,
i°ber nicht ausweichen können —

gibt es nicht. B.
g* - Ich möchte mir eine Beton-
y??̂ post) anlegen . a ) In lvelchem
M man Sand und Zement?

b) Wie stark müssen die Wände sein ? , e) Wieviel
Zement braucht man zu einer Grube von etwa
6 x 3 x 1 rn ? F . Th . in Z.

Antwort:  Die Wände einer Düngergrube
6 x 3 x 1 m groß aus Beton werden mit etwas
Dossierung unten 30 cm , oben 20 cm stark her-
gestellt , wenn der Beton gut ist. Das liegt außer
natürlich am Zement — cs ist nur bester Portland-
Zement zu verwenden — im wesentlichen am
Kies . Ist dieser scharfkörnig und völlig rein ohne
organische und andere sLehm , Torf usw .) Bei¬
mengungen , jo wird er in der Mischung 1 : 8 sehr
fest und in obiger Stärke ausreichend . Bei mangel¬
haftem Kiese kann unter Umständen das doppelte
Quantum noch schlechte Erfolge bringen . Die
Betonmischung muß sehr sorgfältig trocken vor¬
genommen und der Beton erdfeucht zwischen
Brettergerüsten oder hier anr besten auf der
Außenseite gleich gegen den glatt abgestochenen
Erdboden eingestampst werden . Auch der Gniben«
boden wird aus Beton hergestellt , 20 cm stark,
unten 1 : 8 10 cm , dann 1 : 6 8 cm und dann
1 : 2 2 cm stark mit Gefälle nach einer Seite und
mit einer Vertiefung für Jauche an der tiefsten
Stelle . Will man eine völlig wasserdichte Grube,
so setzt man der Betonmijchung Ceresit zu und
putzt auch die inneren Wandflächen der Grube mit
2 cm starkem Ceresitzementputz 1 : 2. Der Ceresit-
zusatz ist auf den Gefäßen der Lieferung angegeben.
— Der Zementverbrauch für die Grube richtet sich
also in erster Linie nach dkm Kiese. Bei bestem
Material wird man einschließlich Fußboden und
Putz mit 10 Tonnen Zement etwa reichen , andern¬
falls braucht man mehr . Es ist unzweckrnäßig , an
Zement zu sparen . ' W.

Frage  Nr . 252 . Meine vierjährige Katze hat
seit ungefähr sechs Wochen einen heftigen Husten,
sie atmet hastig , und beim Behorchen des Körpers
hört man ein Röcheln , auch frißt sie nicht mehr
wie früher , nur noch etwas rohes Fleisch und ganz
wenig Milch nimmt sie zu sich. Die Katze war
früher kräftig , ist aber jetzt merklich mager und
matt . Was fehlt dem Tier ? M . U. in Z.

Antwort:  Die Katze ist entweder mit Luft¬
röhren - oder mit Lungenentzündung behaftet.
Die Ursache der Erkrankung kann Tuberkulose sein.
Ist letzteres der Fall , so ist Heilung des Leidens
ausgeschlossen . Versuchen Sie es mit Inhalationen
von Kamillenteedämpfen . Die Katze wird auf
einen Rohrstuhl gesetzt, dann wird eine leinene
Schürze über ihren Körper geschlagen und unter
den Stuhl auf eine Fußbank ein Topf mit
dampfendem Kamillentee gesetzt. Morgens und
abends soll das Tier je fünf Minuten lang die
Dämpfe einatmen . Die Ernährung der Katze muß
kräftig sein, namentlich sollte das Tier auch reichlich
Milch erhalten . vr . H.

Frage  Nr . 253 . Seit etwa Jahresfrist erkrankten
von Zeit zu Zeit einzelne Hühner , sitzen matt umher
und magern ab , so daß ich sie abschlachten muß.
Die inneren Teile sind krank, namentlich die Leber
mit weißen Bläschen bedeckt und wie zerfressen.
Ich bitte um Mitteilung , welche Krankheit vor¬
liegt , ob sie ansteckend, was dagegen zu tun und ob
das Fleisch genießbar ist. Fr . H . in W.

Antwort:  Die Krankheit Ihrer Hühner ist
unzweifelhaft Tuberkulose , die oft zuerst die Leber
ergreift . Sie ist unheilbar ; es sind also alle er¬
krankten Tiere abzuschlachten . Die noch nicht von
den lveißen Knötchen durchsetzten Teile sind noch
genießbar ; alles andere ist zu verbrennen oder tief
zu vergraben , ebenso der Dünger nebst der Streu;
denn die Verbreitung der Krankheit erfolgt ge¬
wöhnlich dadurch , daß die Hühner Futter auf¬
nehmen , das mit den Ausleerungen tuberkel-
kranker Tiere in Berührung gekommen ist. Deshalb
sind auch die gesunden Tiere aus dem Stalle zu
entfernen , und dieser ist mit Kalkmilch, der 5%
Kreolin , Bazillol oder ein anderes bazillen¬
vernichtendes Mittel zugesetzt sind, gründlich zu
desinfizieren . vr . Bl.

Frage  Nr . 254 . Ich habe Stieglitz -Männchen
mit Kanarienweibchen gepaart und frage an , wie
die ausfallenden Jungen zu behandeln und die
Elterntiere zu füttern sind. A. S . in T.

Antwort:  Es ist anzustreb 'en , allen Tieren
das in der Freiheit verftigbare Futter zu reichen.
Das Kanarienloeibchen erhält demnach Sommer¬
rübsen , Kanariensanien und ein paar Hanfkörner,
Grünkraut (Salat usw .), dem Stieglitz sind außer¬
dem geschälter Hafer , Distelsamen , einige Ameisen¬
puppen und dann und wann ein Mehlwurm zu
geben . Zur Aufzucht der Jungen ist auch hier
gekochtes Hühnereidotter und eingeweichtes , alt¬

backenes Weizenbrvt (Semmel ) erforderlich , beides
stets in vollkommen einwandfreienr Zustande.
Die Behandlung der Jungen unterscheidet sich nicht
von der der Kanarienvögel . Der Stieglitzbastard
lernt meist gut und ausdauernd singen ; als die
wertvollsten werd »n die rein weißgelben nrit roter
Kopfzeichnung angesehen . Ldt.

Frage  Rr . 255 . Meine Kuh hat Ende Mai
gut gekalbt , hat auch das Kalb aut genährt . Jetzt
ist das Kalb verkauft und die Kuh hält die Milch
auf beim Melken , wenn ich kurze Zeit weg bin,
läßt sie die Milch wieder runter . Was ist hiergegen
zu tun ? M . U. in O-

Antwort:  Lassen Sie jemand , toährend Sie
die Kuh melken , mit dem Daumen einerseits und
den anderen Fingern der rechten Hand anderseits
das Rückgrat der Kuh vor den Hüften drücken, so
wie man es macht , wenn ein Tier de» Rücken nach
unten dnrchbiegen soll, um festzustellen, daß die
Wirbelsäule nicht verwachsen ist; die innere Hand¬
fläche muß sich genau über den Wirbeln befinden.
Das Drücken ist eine Zeitlang sortzusetzen, um die
Aufmerksamkeit der Kuh vom Melken abzulenken.
Mitunter hilft auch das Auslegen eines in kaltes
Wasser getauchten Sackes auf das Kreuz . Wenn
die Kuh das nächste Mal kalbt, tun Sie besser, ihr
das Kalb gar nicht zu zeigen , sondern es sofort weg¬
zunehmen und aufzutränken . Das Tier hält die
Milch wahrscheinlich jetzt nur deshalb aus , weil
ihm das Kalb genommen worden ist. B.

Frage  Nr . 256 . Meine Ziege gibt seit kurzer
Zeit nur noch die Hälfte Milch, frißt und säuft aber
gut . Wenn ich die Milch aufstelle , ist nach einer
Stunde schon ein dicker, schleimiger Bodensatz im
Topf . Ich füttere Gras , gekochte Kartoffeln und
Weizenkleie . Ist die Ziege krank? E . M . in Sch.

Antwort:  Die Ziege braucht deswegen nicht
krank zu sein. Der Fehler der schleimigen Milch
tritt öfter im Sommer auf , die Ursache sind stets
Spaltpilze , die aus dem Milchzuckerund dem Milch¬
eiweiß eine schleimige Substanz erzeugen . Tränken
Sie die Ziege einmal mit Wasser aus einem anderen
Brunnen und geben Sie ihr einige Tage lang
täglich dreimal 10 Tropfen Salzsäure in V» Liter
Leinsamenschleim . Sämtliche Gesäße , mit denen
die Milch in Berührung kommt , sind mit kochendem
Sodawasser auszubrühen . Der Fehler ist zu ver¬
meiden , wenn die Milch sofort nach dem Melken
abgelocht wird . V.

Frage  Nr . 257 . Ich habe Mitte April eine
Pute mit 20 Eiern gesetzt, von denen sie aber nur
neun ausgebracht hat . Ich habe die Kücken in den
Garten gebracht , wo sie anfangs sich ganz gut ent¬
wickelten, aber jetzt haben sie Durchfall und
Diphtherie bekommen und es sind mir sechs ein¬
gegangen . Die Pute hat nun wieder angefangen
zu legen : kann ich sie noch einmal setzen, oder tvird
es zu spät dazu . F . L. in H.

Antwort:  Es ist zwar schon reichlich spät;
aber es ist nicht ausgeschlossen, daß die Kücken
durchkommen , wenn nicht zu früh naßkaltes Wetter
eintritt und die Tierchen ein gutes und warmes
Kückenheim haben . Sie werden dann in der Zeit
zwischen Neujahr und Ostern schlachtreif, was bei
unserer gegenwärtigen Fleijchknappheit sehr er¬
wünscht ist. vr . Bl.

Frage  Nr . 258 . Wie lassen sich Äpfel in
größerer Menge den Winter über ausbewahren?
Wie müssen die Behälter sein, damit die Apfel
nicht faul und schadhaft werden ? F . L- in K.

Antwort:  Wie man Apfel und Birnen vor
dem Faulen schützt, hängt ganz von dem Auf¬
bewahrungsraum ab . Dieser soll nicht übermäßig
feucht sei», lvie es viele Keller sind, denn Feuchtig
feit begünstigt das Faulen . Er soll nicht trocken
und warm sein, weil die Früchte dann zu viel
Wasser verlieren , an Gewicht einbüßen und lvolkeu,
d- h . unscheinbar werden . Der Aufbewahrungs¬
raum muß gelüftet werden können , er niuß aber
auch frostsrei sein. Die beste Ausbewahrung ge¬
währleistet eine Temperatur von 2 bis 4 ° 6 . Gr.

Frage  Nr . 259 . In meinem Garten treten
dieses Jahr Raupen unter den Stachelbeersträuchern
auf , die die Blätter vollständig abfressen , so daß
die Sträucher kahl dastehen . Wie sind diese Schäd
linge zu vertilgen . A. Sch . in I.

Antwort:  Ihre Stachelbeersträucher sind von
Larven der Stachelbeerblattwespe befallen . Als
wirksames Gegenmittel ist im Frühjahr das Be¬
streuen der betauten Büsche nrit Kalkstaub atu
zuraten : dann sind im Herbst, die Sträucher am
Boden gut zu kalken und tief zu graben , damit die
an der Oberfläche abgelegten Kokon? der Wespe
vernichtet werden . Gr.



A «n« ist M* Btflt - eil jur Ziüuguug der
chOßötumek Dir Amwort oller Sachverständigen
lautet: Bon Mitte Juli an bis Ende August. In
dieser Zeit werden nämlich die Tragknospcn für
das nächste Jahr gebildet. Je nachdem der
Baum reich an Nahrung ist oder diese ihm spärlich
zufließt, werden die Tragknospen der Zahl und
d r inneren Bollkomnienhrit nach verschieden sich
bilden. Ist ein Bauni dazu noch in der Zeit, in
welcher sich dir Tragknospen bilden, reichlich mit
wachsenden Früchten beladen, so leuchtet cs doch ein,
daß er ohne Nahrungszufuhr und bei Trockenheit
ohne Wasserzusuhr nicht zugleich seine Früchte
zur vollen Grüße ausbilden und zahlreiche kräftige
Tragknospen bilden kann. Die Düngung geschieht
ani wirksamsten durch flüssige Düngemittel, Jauche,
Ablrittsdünger oder in Wasser aufgelöste künst¬
liche Dünger. Diese flüssigen Dünger dürfen
ober nicht auf der Oberfläche um den Baum
herum ansgeschüttet werden; es sind vielmehr
niindestens ein Fuß tiefe Löcher unter der
Traufe der Bäunie in Entfernung von 1—1,5 m
anszuheben, und daraus wird der Dünger eingc-
gossen. Der Aufwand an Material, Geld und
Mühe trägt nach den vielseitigen Erfahrungen
reiche Zinse». Es wird daher jeder, welcher diese
Düngung einmal angewandt hat, damit sort-
sahren. M

Kran- Kohl als Nachernte. Zur Zucht des
Blätter- oder Krauskohles werden ani vorteil¬
haftesten abgeerntete Frühkartoffelfelderverwendet.
Ich niachte wiederholt Probe darauf, daß diese
Nachernte an Krauskohl vollends so reichlich
ausfällt, wie auch der Ertrag von Pflanzen, die
bedeutend früher auf einem noch nicht vorher
bestellten Felde gezogen wurden. Nachdem diese
srühen Pflanzen ihre Größe erlangt hatten, ruhte
das Wachstum vollständig. Die späteren hingegen
gediehen zu der Zeit noch wacker und hatten doch
vor Winter die gleiche Ueppigkeit erlangt. Dazu
waren dir Blätter noch etwas milder. Nun
wird aber der Blätterkohl doch erst, nachdem es
gefroren hat, so recht schmackhaft, und nian hat
auch vorher durchweg reichlich anderes Gemüse,
was weniger winterhart und haltbar ist, daher
früher gebraucht werden muß. Da zur Pflanzzeit
des Krauskohles die Feuchtigkeit nicht mehr von
unten her aufsteigt, wie in, Frühling und Herbst,
so ist Angießen, um rasches Anwachsen zu erzielen,
bei trockenem Wetter  stets erforderlich. Tüchtiges

glftu» s«r Feld und Garte«, Ha«», Hof ««d K«chc.
Andrücken der Wurzel ist daruni auch zu
enipschlen. Ein probates Mittel ist auch, dir
Wurzeln der Pflanzen in einem Brei von Lehm
mit Schweineürin umzuschwrnkcn. Solche Pflanzen
schlagen sichtlich rascher au wie angegoffcne. Ein
Einschlagen dieses Gemüses zum Winter ist gänzlich
zu verwerfen. Hierbei knicken zunächst eine große
Menge brauchbarer Blätter, dann aber ist auch
dieses Gemüse völlig winterharl. Die Strünke
dieser Pflanzen treiben im Frühlinge reichlich
Sprossen aus. An diesen frischen Trieben hat
man ein schätzenswertes Frühgemüsc. welches
keine Arbeit kostet. Bis zu anderweitiger
Bestellung lasse man daher die Strünke ruhig
auf dem Gelände stehen zur Benutzung dieser
Frühtriebe. W. A.

Aer Weinstock beansprucht das meiste Wasser,
wenn die Trauben ansangen dicker zu werden.
Es muß alsdann so reichlich gegoffen werden, daß
die Rebe den Laubwuchs fortsetzen und die Beeren
gehörig ausbilden kann. Selbst bei häufigerem
Regen niuß der Boden untersucht werden, ob er
unter der Oberfläche feucht genug ist. Nötigen¬
falls ist zu gießen. Etwas abgestandenes, von
der Sonne erwärmtes Wasser in reichlichen Mengen
unterstützt die Frühreife und bewirkt, daß die
Trauben süßer werden. Erst nach Mitte Sep¬
tember kann man das Gießen elnschränken. L.

Nffege der Aosen im Sommer. Wenn wir
bei den Rosen der Natur behilflich sind, so können
wir den schönsten Schmuck derselben bis zum
Spätherbst genießen. Unsere Nachhilfe besteht
darin, daß wir die Rosen in voller Kraft erhalten,
was dadurch erreicht wird, daß alle abgeblühlen
Blumen, unnützen Triebe und alles Ungeziefer
entfernt werden. Beim Schneiden gilt als Regel:
Starkwüchsige Sorten lasse nian lang, schwach¬
wüchsige Sorten schneide man kurz. Ungezieier
und allem Schädlichen beugt man am besten vor,
wenn man den Rosen eine sorgfältige Pflege
angedeihen läßt. Der Boden muß stets locker
gehalten werden, damit die Luft zu den Wurzeln
dringen und das Wachstum fördern kann. Bei
trübem oder Regenwctter wird niit Dunggüffen
nachgeholsen und bei trockcneni Wetter niit
häufigem Gießen. Ein zeitweiliges Bespritzen des
Laubes am Abend erfrischt die Blätter und hält
sie stets sauber von Schmutz und Staub. L.

Nersütlerung von Hueckcn. Die Wurzeln der
Quecken, eines der lästigsten und am schwersten

ausrottbaren Ackerunkräuter, licser,
Zustande ein nährstoffreiches und gut
Futter sowohl für Rindvieh, Schaf
Schweine, Pferde, was aber t '
Hinweise immer noch sehr wenig
Hauptbedingung für die Berfüt
dings, nach den „Mitteilungen
Landwirtschafts-Gesellschaft", daß dtzs
dem Verfüttern gut von der ans
befreit werden, sei es nun durch Wa
Flegeldrusch oder durch AbklopsL
arbeiten mit der Gabel. In joli
tönnen sie nachher noch zerklcineo
Stroh oder gegebenenfalls mit tz
werden, doch nehmen die Schweine
-die gereinigten Queckenwurzeln auch«s
'gern auf, vermutlich, weil selbige,
Mengen von Zucker- und Stärkeari,
Bemerkt sei bei dieser Gelegenheit;
Norinandie Queckenwurzeln als Vorzug
futternrittel hoch geschätzt und an SÄ .
verfüttert werden. Neuerdings h« ™
von Fehrentheil eine Zerkleinerung, f.
baut, die gestattet, das aus den Feld, P*
Queckenmaterial zu zerzupfen bzw. z
und es nachher künstlich zu trocknent
Form als Queckenheu in den Hände!
Eine Probe solchen Heues enthält nacht
der agrikulturchemischen Versuchst 6
Wasser 7,45 % , Asche 6,56% ,' bt ■
Sand , Rohprotein 11,52% , davon 14,
eiweiß, verdauliches Reineiweiß t,
1,36% , Rohsaser 27,67% und 45,
Hydrate. Der Stärkewert berechnet
für den Doppelzentner. Getrocknete
würde hiernach im Futterwert aufj
stehen wie gutes Wiesenheu, ja sogar:
Angesichts dieses hohen Futterwei ^ ,
stellenweise reichlich vorhandenen RosP 1
mir die Landwirte, ihre aus Hausei lillk
Queckenvorräte entweder selbst zus
herzurichten oder zur Verarbeitung!
genannten Firma Fehrentheil, Berlin
Ferdinandstraße 3, zum Kauf anzck »ah
auf diese Weise findet die Quecke! m
gründlichere Vertilgung und ziveckd« . .!
Nutzung, als wenn sie jahrelangI *1
fuderweise in Haufen lagert und nachI*"
wiederum durch den Mist oder betgtt r
Acker gelangt. ' > M
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bekannte Herau »geder hat dabei sein Augenmerk '
gerichtet, dem praktische » Landwirt eine brauch !"
die Hand zu geben, wie er die von Jahr zu Jahr T
deutsch» Ernte mit gröszlmöglichster Sorgfall elndrüip

Zu beziehe» gegen Einsendung de» Betrag, » st>
nähme mit Portozuschlag.

I . Hleumanü.

I).

»ei'

Alle Buchhandlungen nehmen Bestellungen f

“onzKob . Tiarmeaen
und Ernst

Preis des launigen und mit 70 Bildern ansprechend illustrierten Werkes bunt kartoniert2 Mk
Das überall mit Beifall aufgenommene Buch ist zu beziehen gegen Einsendung des Betrages franko, unter Nach¬
nahme mit Portozuschlag durch alle Buchhandlungen wie die Verlagsbuchhandlung J. Neumann, Neudamm. senosach crprv«

Prrio Vir. 2.»
<Si»ln 7a , * 1

■r.ir die Redaktion : Bodo Erundmann , für die Inserate : Iah . Reumann . Druck: I . Nenwaan . sämtlich in Rrndamm - Perlog aaa <: Wagner.


	Seite 41
	Seite 42
	Seite 43
	Seite 44
	Seite 45
	Seite 46
	Seite 47
	Seite 48
	Seite 49

